


Information zur Ausstellung „Töten aus Überzeugung“ 
Die nationalsozialistischen „Euthanasie“-Morde in Deutschland und Europa 

 

1.Intention der Ausstellung 

Das Anliegen der Ausstellung ist es, für die Euthanasie-Opfer der NS-
Gewaltherrschaft eine emotional geprägte Erinnerungs- und Gedenkkultur zu 
schaffen, getragen von Betroffenheit, Trauer und Mitgefühl. In der breiten 
Öffentlichkeit ist diese Form der Geschichtsbetrachtung kaum präsent. Die 
Präsentation „T4“ ist ein Versuch, historische Ereignisse am Schicksal einzelner 
namentlich genannter Menschen für die heutige Generation fasslicher zu machen. 
Der prägende Grundgedanke der Ausstellung „erfühlbare Geschichte“ zu zeigen, 
trägt dazu bei, dass die Verbrechen der Nationalsozialisten niemals vergessen 
werden. Die Auseinandersetzung und Aufarbeitung der nationalsozialistischen 
Verbrechen fand bisher überwiegend in den Schulen statt, oder oblag der 
Einzelinitiative von Individuen. Die diesbezüglichen Lehrpläne im schulischen 
Kontext sind stark vom Engagement der unterrichtenden Lehrkräfte abhängig. 
Gleichzeitig zeigt sich das Phänomen einer „Sättigung“ hinsichtlich der 
Auseinandersetzung mit NS-Verbrechen. Daher erging die Überlegung wie ein 
weiterführendes Interesse zu diesem Thema erreicht werden kann, was auch die 
Beschäftigung mit den nicht so bekannten Verbrechen der NS-Euthanasie 
miteinschließt. 

Die Darstellung einer erfühlbaren Geschichte steht in einem anderen Fokus als 
bisherige Dokumentationsformen, wie beispielsweise eine Geschichtspräsentation, 
die sich ausschließlich des gedruckten Wortes bedient.  

Die Kreierung einer Ausstellung zum diesem Thema war von der Überlegung 
gekennzeichnet eine möglichst hohe Betroffenheit zu erreichen, welches durch die 
Gestaltung von Szenarien garantiert ist, welche die Darstellung der 
nationalsozialistischen Verbrechen in Form von Schaukästen präsentiert. Hierbei 
wurde großer Wert auf eine authentische und konkretistische Präsentation der 
Objekte gelegt, die auch durch ihre historische Wiedergabe bestechen. 

Im Fokus stehen hierbei die Exponate welche aus selbst hergestellten Formen 
gegossen sind. Die Betrachter der Ausstellung können somit teilhaben an einer 
realistischen historisch genauen Abbildung der Exponate und Szenen. Durch die 
nicht vorhandene Abstraktheit der Objekte gelingt es den Betrachtern der 
Ausstellung ein realistisches Bild, wie beispielsweise den grauen Bussen zu 
gewinnen. 

Die von Michael Gollnow hergestellten Schaukästen samt Inhalt beziehen sich so auf 
die konkrete Darstellung von Szenen und Stationen des tausendfachen Mordes an 
Menschen mit Behinderung durch den Nationalsozialismus. Die konkrete 
Darstellungsform in den Schaukästen verdeutlicht nicht nur die historischen 



Geschehnisse, sondern sie nimmt Bezug auf eine Gedenk- und Erinnerungskultur 
der Gefühle, die durch die erwähnte Besonderheit der Präsentation angesprochen 
werden. 

 

2. Besonderheit der Ausstellung 

Die Ausstellung schafft in dieser Form eine Anknüpfung an den grundlegenden 
Gedanken von Theodor Adorno nämlich, Auschwitz in sein Inneres vorzulassen und 
somit die Verbrechen der Nationalsozialisten nicht zu verdrängen. Daher handelt es 
sich bei der Ausstellung neben der Vermittlung von historischen Kontexten, auch um 
eine Aufarbeitung mit dem Herzen.  

Die Kreierung der der Ausstellung zum Thema „T4“ ist mit dem Anliegen verbunden, 
eine für die Euthanasie-Opfer der NS-Gewaltherrschaft emotional geprägte 
Erinnerungs- und Gedenkkultur zu schaffen, getragen von Betroffenheit, Trauer und 
Mitgefühl. Diese Elemente sind fern einer historischen Aufarbeitung, die sich 
ausschließlich auf die Vermittlung von Daten, Fakten und Zahlen bezieht. 

In der breiten Öffentlichkeit ist diese Form der Geschichtsbetrachtung kaum präsent. 

Die Ausstellung stellt in Fotographien, Dokumenten und in nachgebildeten Szenen 
(11 Schaukästen) die grausamen Methoden und Verbrechen der Nationalsozialisten 
gegen Menschen mit Behinderung dar.  

Jedem einzelnen Schaukasten ist ein Rollup zugeordnet, wo der historische Kontext 
erklärt wird. 

Die Ausstellung ist auch für den Träger Pinel von besonderer Bedeutung.  Pinel, 
benannt nach dem französischen Arzt Philippe Pinel, der zur Zeit der Französischen 
Revolution die sogenannten „Geisteskranken“ aus den Kerkern herausholte und sie 
von ihren Ketten befreite, betreibt in vielen Berliner Bezirken Wohn- und 
Arbeitsprojekte für Menschen mit einer psychischen Erkrankung. 

So knüpft die Pinel gGmbH nicht nur unmittelbar an die humanitäre Haltung ihres 
Namensgebers Philippe Pinel an, sondern sie leistet auch ein gesellschaftliches 
Engagement. Dieses gilt der Aufarbeitung des tausendfachen Mordes an Menschen 
mit einer seelischen Erkrankung durch den Nationalsozialismus.  

Wir sehen uns in einer besonderen Verpflichtung, da das Unternehmen seine 
Betreuungsleistung an Menschen richtet, die vor wenigen Jahrzehnten Opfer der 
sogenannten Euthanasie der Nationalsozialisten geworden wären. 

 

3. Bisherige Ausstellungsorte 

- September 2012 Evangelisches  Krankenhaus Elisabeth Herzberge  

- Oktober 2013 Rathaus Tempelhof/Berlin gezeigt. 

- 26.2.14 bis 23.3.14 Arsenal Miejski in Wroclaw/Breslau (Polen)  

- 8. 5. 14 bis 6.6. 14 Katholische Hochschule für Sozialwesen Berlin 



-  20. 7.14 bis 31.8.14 Zwölf-Apostel-Kirche  

- 20.1.15 bis 26.3.15 Jüdische Gemeinde zu Berlin 

-  23.7.bis 31.8.15 Staatbibliothek Opole (Polen). 

- 1.9.15 bis 29.10.15 Universität Gdansk (Polen)  

- 1.12.15 bis 14.1.16 Evangelische Hochschule Ludwigsburg 

 

4. Besonderheit der Ausstellung 

Die Ausstellung „Töten aus Überzeugung“ entstand 2012 und ist durch die 
Hinzufügung von neuen Schaukästen weiter expandiert. In ihrer Form und 
Konzeption, der szenischen Aufzeigung von Tatorten der nationalsozialistischen 
Verbrechen an Menschen mit Behinderung ist diese Ausstellung einzigartig in 
Deutschland. 
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Foto oben:,,Nach einer anderen Anstalt verlegt": Dieser Eintrag in der l<ranhenahte von
Robert B. aus Breslau marhierte sein Todesdatum. An diesem Tag wurde er nach
Pirna-Sonnenstein transportiert und dortvergast.
Quel le :  Bundearch iv  Ber l in  R 179/4OA5,Bl .5 .  Das deutsche Bundesarch ivgesetz  verb ie [et
le ider  d ie  vo l le  Nennung von Namen von Optern der  Ns- , ,Euthanasie. "  B i t te  hontaht ieren
Sie uns be i  wei teren Fragen.

Picture above: 'TransFerred to another institution': This entry in the medical nle of Robert
B. from Breslau marhed the date oF his death. On this day, he was transported to
Pirna-Sonnenstein, where he was gassed.
50urce:  Federa l  Arch ives,  Ber l in  R179/4045,  B l .  5 .  Cermany 's  Federa l  Arch ives Act
unFor tunare ly  proh ib i ts  rhe publ icat ion of  the fu l l  names o lv ic t ims oF the NS 'euthanasia '
programme. Please conlact  us iF  you have quesl ions re la t ing to  th is .

Zdiqcie powy2ei: ,,Przeniesiony do innego zahladu." Ten wpis do harty chorego
Roberta 8., mieszhahca Wroclawia zaznaczal iego datq Smierci. W tym dniu zostal
transPortowany do Pirny-Sonnenstein i w tym miejscu zagazowany.
Zrödlo:  Bundesarch iv  Ber l in  R 17914085,  B l  5  Niestety  ustawa o Niemiechim Arch iwum
Federa nym zahazuje pe lnego podanra naznr ish onar  naz is towshie j  pseudoeutanazj i .  W
sprawie da lszych inFormacj i  pros imy o horr taht



lrranfrenmorde in breslau und an breslauern

ln  Bres lau wurden l< inder  im osvchiat r ischen l<ranhenhaus Nord an der
Einbaumstraße 25 (heute:  u l .  l ( raszewshiego)  ermordet .  Von 1943 b is  mindestens Ende
1944 s tarben dor t  vermut l ich l60 l ( inder  a ls  Oofer  der  l ( indereuthanasie.  Verantwor t l ich
waren der  l< l in ih le i ter  Dr .  Dr .  Tewes und der  Le i ter  der  l< inder fachabte i luno Dr .  Heinz W.
Neumann.

Psychisch hranhe erwachsene Bres lauer  hamen meis t  in  e ine der  Ansta l ten in
Niederschles ien:  Bunzlau,  Leubus,  Lüben,  P lagwi tz .  Von dor t  wurden v ie le  Pat ien len mi t
dem Beginn des systemat ischen l<ranhenmordes nach Ansta l ten in  Sachsen ver legt .
An d iesen Orten b l ieben s ie  aber  n icht  lange,  denn s ie  waren nur  Sammelste l len Für  d ie
Transpor te  in  den Tod.  N/e is tens wurden d ie  Pat ienten mi t  Bussen zu der  Tötungsansta l t
P i rna-Sonnenste in  gefahren,  wo s ie  noch am selben Tag in  e iner  Cashammer ermordet
wurden.  Mindestens 178 Lübener  Pat ienten s tarben dor t .  Es g ib t  auch Hinweise,  dass in
Lüben und anderen Ansta l ten Pat ienten durch Hunger  ermordet  wurden.  Lüben war  ab
Ende 1944 auch d ie  zent ra le  AuFnahmeste l le  in  Schles ien Für  osvchisch hranhe
Zwangsarbei ter ,  meis tens Polen.

Der  Bres lauer  Erzb ischof  l<ard ina l  Ber t ram protest ier te  o f f iz ie l l  im Augusr  l94O a ls
Vors i tzender  der  B ischoFshonFerenz gegen d ie  Aht ion T4,  honnte aber  n ichts  bewirhen.

Der Breslauer Arbeiter Robert B. ham zum ersten l\,4a1 l93l in die Nervenhlinih Breslau
Nord.  Dor t  wurde e ine Ceis teshranhhei t  d iagnost iz ier t  und er  wurde in  d ie  Ansta l t
Bunzlau e ingewiesen.  Sein Zustand verbesser te  s ich,  so dass er  nach e inem Jahr
ent lassen wurde.

1938 hehr te  d ie  l<ranhhei t  zurüch und Rober t  B.  ham wieder  nach Bunzlau.  Dor t  wurde er
von der  Aht ion T4 mi t  e inem Meldebogen erFasst .  Es wurde vermerht ,  dass er  n icht
arbei te te .  Dies dür f te  se in  Todesur te i l  gewesen se in .  Nach Zwischensta l ionen in  Lüben
und dem sächsischen ArnsdorFwurde er  am 14.5.1941 in  der  Tötunosansta l t
P i rna-Sonnenste in  vergast .



Die Ausstellung ist gemeinsam von Pinel und Gedenhort T4 erarbeitet worden.
Sie wird gefördert durch den Paritätischen Wohlfahrtsverband.

The exhibition was iointly developed by Pinel and Gedenhort T4.
It is made possible through funding from the Paritätischer Wohlfahrtsverband.

Wystawa ta zostala opracowana wsp6lnie z Pinel gGmbH i Gedenhort T4 ,
oraz iest fi nansowana przez Patitätischen WohlfahrtsveJband.

Ausstellungshonzeption: Michael Gollnow, Fachsozialarbeiter M.A
Exhibition concept: Michael Gollnow, M.4.. clinical social worher

l<oncepcia wystawy: Michael Gollnow, Specialista / Pracownih socialny m.a

Text und Bildgestaltung: Robert Parzer, Historiher M.A.
Text and pictorial design: Robert Parzer, M.4., historian

Zredagowanie tehstu i zdiet: Robert Parzer, Historyh m.a

Übersetzung deutsch/polnisch: Lucyna Brendle,Robert Parzer
German-Polish translation: Lucyna Brendle, Robert Parzer

Tlumaczenie tehstu z niemiechiego na polshi: Lucyna Brendle. Robert Pärze]

Ubersetzung deutsch/englisch: Michael Dills
German-English translation: Michael Dills

Tlumaczenie tehstu z niemiechiego na angielshi: Michael Dills

Ausstellungsdesign: Ralt Mischnich (Grafi her)
Exhibition design: Ralf Mischnich (graphic designer)

Ploieht wystawy ( 9rafrhl: Ralf Mischnich

l(ataloggestaltung / Layout: Sonia Grötzebach
Catalogue design/layout: Sonia Grötzebach
Projeht i uhlad hatalogu: Sonia Grötzebach
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Prot i . r l l l  Hdl.  ur. ,  Pl l taar int l r

Xl ( ! .  sJ . \ r t . rhF. r r rb t r '

Foto oben:  Lüben 1936

Pic ture a bove:  Lüben,  1936

Zd jqc ie  powy2ej :  Lüben 1936



Foto oben: Robert B.
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eugenihund euthanasie

Die Eugenih vers tand s ich a ls  e ine WissenschaFtsd isz ip l in ,  d ie  es ermögl ichen so l l te ,
angebl iche Abweichungen von der  natür l ichen Seleht ion zu horr ig ieren.  Der
Wissenschaftshistoriher Daniel l<evles denn ierte Eugenih a ls ,,6eso mtheit der ldeen und
Aktivitöten, die darouf abzielen, die Quolitöt der menschlichen Rasse durch die
Manipulotion des biologischen Erbgutes zu verbessern".

Dabei  honnte s ich d ie  Theor ie  von der  b io loq ischen Verbesseruno des Menschen auF
eine lange Tradi t ions l in ie  s tü tzen.  Der  Phi losoph der  Aufh lärunq Franc is  Bacon
verhnüpFte ers tmals  den Begr i f f  Euthanasie mlr  der  Tät ighei r  des Arzres.  Für  ihn war  s ie
e ine ärz t l iche Handlung,  um Sterbenden den Todeshampfzu er le ichtern.

Erst  gegen Ende des 19.  Jahrhunder ts  wurde auch darüber  debat t ier r ,  ob man n icht
e inwi l l igungsfäh ige Pat ienten tö ten dürFe.  In  Deutschland wurde d ieser  Cedanhe durch
die Schrift des Juristen l<arl Binding und des Mediziners Alfted Hoche ,,Die Freigabe der
Vern i ch tu ng lebe ns u nue rten Lebe ns" befördert.

Doch auch in  anderen Tei len Europas und der  Wel t  er langten eugenische Vorste l lungen
te i lweise Cesetzeshraf t .  1896 wurde im US-Bundesstaat  Connect icut  das ers te
Eugenihgesetz  er lassen.  Es verbot  Menschen mi t  ge is t iger  Behinderung oder  psychischer
Erhranhung d ie  Hei ra t .

In  Deutschland forder te  Adol f  H i t ler  1924 fo loendes:
,,Er [der völhische Stoot] muß dofür Sorge tragen, doss nur wer gesund ist, Kinder zeugt,
doss es nur eine Schande gibt:bei eigener Krankheit und eigenen Mtsngeln dennoch
Kinder in die Welt zu setzen."

Als  d ie  nat ionalsoz ia l is t ische Dihtatur  e tab l ier t  war ,  honnte s ie  Für  ihre b iopol i t ischen
Vorste l lungen aufzahl re iche Unters tützer  in  den Le ben swissensch a f ten zählen.  E iner  der
prominentesren war  der  Mediz in ier  und Humanqenet iher  Otmar Fre iherr  von Verschuer .
,,Es sind viele Bestrebungen im Gonge, ouf dem Wege uber die Wissenschoft die Erb- und
Rassenpflege im notionalsoziolistischen Deutschland onzugreifen - dos Schuert unserer
Wissenschaft muß desholb schorf geschliffen sein und gut geführt uerden."

Es gab jedoch heine d i rehte L in ie  von eugenischen Vorste l lungen h in  zum l<ranhenmord.
Nur  im Dr i t ten Reich wurden d ie  rad iha ls ten Forderunqen der  euoenischen Beweouno
derar t  hompromiss los umgeserzt .  In  den nar ionalsoz iä l is t ischen-Festzüger  und 

-

Aulmärschen mani[estierte sich die ldee einer ethnisch reinen. von ollem leonken
g esö uberte n Vo I hsge me i nschoft.
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Foto oben: Hoche/Binding: Die Freigabe der Vernichtung lebensunwerten Lebens. 192O.

Picture above: Hoche,/Binding: Die Freigabe der vernichtung rebensunwerten Lebens
(English: Allowinq the Destrucrion oF Life Unworrhy of Life), l92O

zdiqcie powy2ei: Hoche/Binding: Die Freigabe der Vernichrung lebensunwerren Lebens
(Zezwolenie na zniszczenie bytu niegodnego Zycia), l92Or.



schauhasten: Festzug des grauens

diorama: parade oF horror

gablota: pochöd zgrozy
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Foto oben: Ausschnitt aus einer Liste von ermordeten Patienten der Anstalt l(o6cian bei
Posen.
Quel le:  Jaroszewshi  u.a.  1989

Picture above: Detail o[a list oFmurdered patients from the l<o6cian mental asylum near
Posen
Source:  Jaroszewshi  eta l . ,  1989.

Zdjgcie powy2ei: Fragment listy zamordowanych pacientöw z zahladu w l<o6cianie pod
Poznaniem.
Zrödlo:  . iaroszewshi  i  inni .  1989r.



Lr

Foto oben:  Ehemal ige Cashammer im For t  V l l ,  Zustand 2Ol l .

P ic ture above:  Former gas chamber  in  For t  V l l ,2Ol l

Zdjqcie powy2ej: Byla homora gazowa w forcje Vll. stan 2Ollr.



schauhasten: übertall auf polen

diorama: attach on poland

gablota: napad na polshq



schauhasten: erschießungen im wald

diorama:executions in the woods

gablota: rozstrzelania w lesie



schauhasten: hindereuthanasie/ abschiedsbrief

diorama: child euthanasia / Farewell letter

gablota: eutanazja dzieci/list pozegnalny
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Foto oben:  Abt ransporr  von pat ienten der  Ansta l t  L iebenau nach Grafenech.

Picture above: Transport of patients From the Liebenau asvlum to Crafenech

Zdjqcie powy2ej: Wywiezien ie pacientöw z zahladu Liebenau do Crafenech.



schauhasten: die grauen

diorama: the grey buses

gablota: szare autobusy

busse



widerstand gegen den hranhenmord: clemens
august graf von galen

Der BischoFvon lVünster  führ te  se i t  dem Beginn des Dr i t ten Reiches e inen har tnächigen
l<ampf  um d ie Bedeutung der  l< i rche in  der  nat ionalsoz ia l is t ischen , ,VolhsgemeinschaFt" .
lmmer wieder  bestand er  auf  den Rechten der  l< i rche.  50 wol l te  er  e twa auch wei terh in
ungestör t  Prozess ionen abhal ten hönnen.  Dabei  sah er  s ich hef t igen Angr i f fen se i tens
der  Par te i  und des Staat€s auf  se in  Amt,  aber  auch aui  se ine Person ausgesetz t .

Von Calen h ie l t  im Ju l i  und August  1941 e in ige Predigten,  in  denen er  s ich auch gegen d ie
N5-Euthanasie wandte.
,,Wenn man den 6rundsatz oufstellt und anwendet, daß mon den ,unproduktiven,
Mitmenschen töten darf, dann wehe uns allen, wenn uir olt und oltersschuoch uerden!
Wenn mon die unproduktiven Menschen töten dorf, denn uehe den lnvsliden, die im
Produktionsprozeß ihre l<raft, ihre gesunden l(nochen eingesetzt, geopfert und eingebüßt
haben! [...] Donn ist heiner von uns seines Lebens mehr sicher. lrgendeine Kommission
konn ihn ouf die Liste der ,Unproduktiven( setzen, die nach ihrem Urteil ,lebensunuert,
geuorden sind. Und heine Polizei uird ihn schützen und kein Gericht seine Ermordung
ohnden und den Mörder der verdienten Strofe überaeben."

Noch während der  Predigten ents tand große Unruhe,  d ie  s ich später  zu e inem Shandal
auswuchs.  In  Ber ichten des Sicherhei tsd ienstes der  SS an d ie  po l i t ische Führung wurde
auf  den, ,großen Schaden"  der  Predigten h ingewiesen.
,,Aus Münster wird gemeldet, daß die [...] positive Einstellung selbst in den
Bevölkerungskreisen, die ous ihrer inneten Einstellung herous von früher von vornherein
jegliche Moßnohmen der Portei hritisierten, durch die Auswirhungen der letzten Reden
des Bischofs von Münster einen völligen Rückschlog erlitten hobe. Die [...] Beunruhigung
douert immer noch on und zieht stets ueitere l<rcise."

Der  Propagändam in is ter  Joseph Coebbels  bewog Hi t ler  sch l iess l ich dazu,  den
l ( ranhenmord vordergründig e inzuste l len.  l \ ,4an befürchtete e ine zu große Beunruhigung
der  Bevölherung angesichts  des zur  g le ichen Zei t  tobenden Vern ichtungshr ieges gegen
die Sowjetun ion.  Dazu brauchte d ie  Führung des Dr i t ten Reiches e in  ruh iges Hinrer land.
Nach hurzer  Zei t  o inoen d ie  Morde an den l<ranhen aber  wei ter .



Foto oben:  Clemens August  Crafvon Galen

Pic ture above:  Clemens August  Crafvon Calen

Zdlqcie powy2ei :  Clemens August  6rafvon Calen.



ns-,,euthanasie" und das ausland

Schon während des Zweiten Welthrieges gelangten lnFormationen über deutsche
l<riegsverbrechen und die Massenmorde an Zivilisten in das Ausland. Die
Journal is ten s tanden dabeivor  dem Problem, dass d ie  Ber ichte aus dem
nat ionalsoz ia l is t ischen Deutschland unglaubwürd ig,  manchmal  geradezu lantast isch
hlangen. Die Leser waren sehr sheptisch. weil sie befürchteten, Propaganda ausgesetzt
zu sein. Deshalb wurden auch die nicht sehr zahlreichen Berichte über die l<ranhenmorde
in Deutschland nur wenig wahrgenommen. Selbst das l94l erschienene Tagebuch des
vielen Amerihanern wegen seiner Radioreportagen aus Deutschland behannten William
Shirer, in dem er auch auf die l<ranhenmorde einging, honnte nichts daran ändern.

Danh der Arbeit von polnischen Widerstandsbewegungen wurden Nachrichten über
deutsche Verblechen im besefzten Polen behannt. So honnte man bereits 1941 lesen.
dass in Polen in psychiatrischen Einrichtungen lebende Pafienten vergast worden waren.
,,Hunderte von Potienten uurden in Lastwagen nach Posen geschicht und in Fort Vll in
speziell dofür eingerichteten )Entuesungs-l<ammern( vergost (...) Krüppel uurden ouf
diese Weise entsorgt, von denen eine beüAch iche Zohl im Fort Vll in Posen vergiftet
uurden."

'  ! r r . . r : r : r :  : . j i  .  r . i : i l : r .  , , ' i , t . , i . , .  . . , j . . . r , l : l ( r :  
: l ; i : i : j  i i :  : .  I
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Diese Schilderungen verblassten aber vor den stärher beachteten Enthüllungen über den
an poln ischen Juden begangenen Massenmord.  Die Al l i ier ten sahen die Chance, mi t  der
Verbreitung von Meldungen über die Tötung von Patienten die Stimmung der Deutschen
zu beeinflussen.5ie warfen Flugblätter ab, deren Wirhung aber haum einzuschätzen ist.
Auch ohne diese Versuche, die Deutschen über den wahren Charahter des
Nationalsozialismus auFzuhlären, waren die l<ranhenmorde nie populär gewesen.

Erst nach dem Ende des l<rieges wurden der breiten internationalen Öffentlichheit die
,,Euthanasie"-Morde behannt. Dazu trugen Berichte über die BeFreiung von Orten der
Massenvernichtung wie der T4- Mordanstalt Hadamar bei.
,,Es wurde heute von Omzieren der l. US-Armee veröffentlicht, dass eine )Mord-Fobrih<, in
der 20.OOO Personen getötet uurden - l5.OOO in einer Gaskammer und einem l<remoto-
rium und 5.OOO mittels lnjehtionsspritze -, bei Limburg aufgedecht uurde."

'  : r : : :  : : ,  , . ; : .  :  t , : , . .
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Foto oben Am 25.11 l94O not ier te  Shi rer  d ie  Reaht ionen von Angehör igen und s te l l te
Vermutunqen über  dre Crunde tür  d ie  Durchführung der  l ( ranhenmorde an

Pic ture above On 25 November 194O, Shi rer  noted the react ions of  re la t ives and specula-
ted as to  the mot  ves for  the h i l l inqs.
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Schauhasten: Abwurf von Flugblättern durch
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holocaust und ,,euthanasie" - das
vernichtungslager hulmhoF

l<ulmhoF (polnisch Chelmno), gelegen zwischen Posen und Lodz war das erste
nat ionalsozia l is t ische Vernichtungslager.  Uber l50.OOO Juden, vor a l lem aus dem Chetto
Litzmannstadt, aber auch Roma und sowietische l<riegsgeFangene wurden dort ermordet
Als Mordinstrument d ienten Lastwä9en. d ie zu mobi len Gashammern umgebaut wurden.
Nur abgeschirmt durch einen Bret terzaun baute ein 55-Sonderhommando im 5pätherbst
l94l den Vernichtungsbetrieb in einem leerstehenden Gutshaus mitten im DorF Chelmno
auf. Dort wurden die neu eingetroffenen Menschen enthleider und in den Gaswagen
getrieben. Dieser Fuhr zu einem Wald, wo die Ermordeten verbrannt wurden.

In l<ulmhof lebten ein ige eingesiedel te deutsche Bewohner neben der angestammten
polnischen Bevölherung.

Der erste l<ommandant des Vernichtungslagers war der 5S-Führer Herbert Lange. Dieser
war vorher tür die Ermordung von etwa IO.OOO Patienten im Wartheqau und in
Ostpreußen verantworrlich giwesen. 1942 wurde er abgelöst. l<ulmh-of wurde bis 1943 als
Vernichtungslager benutzr, dann geschlossen und 1944 noch einmal anlässlich der
Räumung des 6hettos Litzmannstadt benutzt.

Auch in anderen Vernichtungslagern im besetzten Polen waren Tdter zugange, die zuvor
beim Mord an l<ranhen und Behinderien mitoemacht hatten. In Treblinha. Bel2ec und 50-
bibör brachten über 90 T4-Männer ihre mörd-erischen Erfahrunoen bei der
Organisat ion eines Massenmordes mit  e in.  Sie wurden auch wäi terhin über den Etat  der
Ahtion T4 bezahlt. Es gibt auch Hinweise, dass ein Teil des Zahngoldes, das man den
Ermordeten herausbrach, in das Budget der Euthanasie-Ahtion zurüchfloss.

,,Die ehemoligen Euthanasiegehilfen sind völlig verroht. Franz Rum, der in der T4-Zentrale
die Meldebogen fotohopiert hatte, die Dömpfe der lbpieranlage ober nicht vertrug, treibt
nun luden mit der Peitsche in die Goshammer."

, , . rJ le :  Ernq i  i ( lee ,  i ,u tha i l  äs tc  in r  Dt i t te r  Re ic i ) .  5  -129
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polen-iugendverwahrlager litzmannstadt

.,Einzuweisen sind kriminelle oder sonst veruohrloste iunqe Polen beiderlei Geschlechts
im Alter von 8-16 Jahren, die heine ousreichende häusiich; Erziehung haben, so daß ihre
polizeiliche Unterbringung dringend erforderlich ist, weil sie durch ihr Verhalten deutsche
l<inder in ihrer Entwichlung geföhrden oder weitere kriminelle Handlungen befürchten
lassen."
Auszug aus e inem Er lass Heinr ich Himmlers vom 28.  l l .  1942.

Sei t  September  1939 waren in  Polen Tausende l ( inder  ohne e l ter l iche Fürsoroe.  lhre Väter
und l\,,1ütter waren ermordet oder zur Zwangsarbeit nach Deutschland gebraähr worden.
Vie le  wurden in  l (onzen t ra  t  ions lag ern inhaf t ier t .  D ie  deutsche Verwal tung
problemat is ier te  d iese durch s ie  se lbst  geschaFfene Si tuat ion:  Die l< inder  würden s teh len
und se ien , ,verwahr lost " .  A ls  Lösung wurden Inhaf t ierung und, , rass ische Siebung"
gefordert.

lm Herbst  1942 Fäl l ten d ie  deutschen Besatzungsbehörden d ie  Entscheidung,  in  e inem
abgetrennten Tei l  des Chet [os in  L i tzmannstadt  (Lodsch)  e in  Lager  lür  po ln ische l ( inder
und J  ugendl iche e inzur ichten.  Das Lager  war  durch e inen Stacheldrahtzaun von se iner
Umgebung abgetrennt ,  Wachen auiWachtürmen waren mi t  Scheinwer fen und
Masch inengewehren ausgerüstet ,  um Fluchten der  verzwei fe l ten l< inder  zu verh indern.
Die acht  b is  16- jähr igen mussten in  Holzbarachen leben und Zwangsarbei t  le is ten.  Die
Arbei tsze i t  bet rug b is  zu zwöl fStunden.

Nach e iner  Verhaf tungswel le  in  Posen hämen ungerähr  hunder t  l< inder  im Al ter  zwischen
zwei  und acht  Jahren in  das Lager .  lhre El tern waren Mi tg l ieder  des po ln ischen
Wlderstandes gegen d ie  deutsche Besatzung.

,,Morgens und abends morschierten uir zum Apellplatz, uo uir uns in Zweierreihe
oufstellen mussten. Hinter uns mussten uir die Leichen der Gestorbenen und Ermordeten
legen. Wenn sie feststellten, doss die Logersürhe stimmte, kamen die Toten in die
Leichenholle und die Lebenden mussten zur Arbeit. Oft standen uir stundenlclng in der
Sonne, im Regen, in der Költe. Das passierte, wenn sie nicht richtig zöhlten und aie Zahl
cer Hoftlinge falsch uar."
\ussage des ehemaligen Häftlinges Tadeusz Dro2d2yh.

Es uar am 14. .luli 1942 ols mein Vater Jözef Olszochi uegen seiner Zugehörigkeit zum
,',,derstond verhaftet und in Ausch(uitz eingesperrt (uurde. lch kom mit meiner jüngeren
a:4eester Anna in die Gestopo an der Kilitiskistraße 152. Dort uurden uir verhört. Sie
^.titen von uns die Namen von Leuten uissen, mit denen mein Vater Kontakt hielt.
:J-cch homen w r in dos Kinderlager, wo ich anstelle meines Nomens die Logernummer
j --2 

erhielL"' -  -ssage von Regina l< ib i lsha.



Die l<inder wurden im Lager nach rassistischen l<riterien begutachtet. Wer als ,,arisch"
eingestuft wurde, ham zu deutschen Adoptiveltern, die Familiengeschichte wurde dabei
systematisch verborgen und unhenntlich gemacht.

Ein einziger Arzt im Lager honnte haum etwas für die l<inder tun: Medihamente mussten
durch die polnische Widerstandsbewegung beschafft werden. Die Ernährung war völlig
unzureichend. Erhranhte l(inder wurden in das l<ranhenhaus im Chetto gebracht und dort
Opfer von Typhus, Hunger und l(älte. lm Lager ermordete das Lagerpersonal zu
Weihnachten 1943 einige hranhe l<inder.

Die l<inder und Jugendlichen wurden im Januar 1945 durch die sowietische Armee beFreit.
Cenaue Angaben über die Zahl der inhaftierten und getöteten l<inder qibt es nicht. Etwa
8OO bis 90O l<inder erlebten die Anhunft der sowierischen Soldaten, zuvor waren einige
geflohen oder in l<onzentrationslager wie Auschwitz und Groß-Rosen gebracht worden.
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hranhenmord in auschwitz-birhenau

Die meisten Psychiatriepatienten im besetzten Polen wurden in Wäldern erschossen
oder in Gaswägen ersticht. lm psychiatrischen l<ranhenhaus l(obierzvn bei l<rahau
wurde allerdings anders verFahren. Viele Patienten waren dort bereits nach dem Beginn
der deutschen Besarzung durch Hunger gestorben. Die iüdischen Patienten deportierte
man im September l94l in das bei Warschau gelegene l<ranhenhaus Zion6whaund
späler von dort in das Vernichtungslager Treblinha.

lm Juni 1942 hamen Einheiten der 55 auf das Celände in l(obierzvn und rrieben mit Hilfe
der Polizei 535 Patienten in einen Zug, der nach Auschwitz fuhr.-Dort angehommen,
wurden alle in dem sogenannten Bunher l, einer Gashammer in Auschwitz-Birhenau,
ermordet. Mit ihnen wurden ca.30 Patienten getötet, die aus dem Städtchen l(alwaria Ze-
brzydowsha am Tag der Deportation nach l<obierzyn gebracht wurden. Noch aufdem l<li-
nihgelände erschoss die 5S 3O schwerhranhe, nicht transportfähige Patienten. 25 Juden
aus der nahegelegenen Stadt Shawina wurden gezwungen, die Leichen zu vergraben. Sie
wurden dänach ebenFalls ermordet. Das l<ranhenhaus wurde von der Hitleriugend
übernommen. Heute übernimmt es wieder die psychiatrische Versorgung für die
Einwohner der Region.
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Foto oben:  Denhmal  iür  d ie  ermordeten jüd ischen Pat ienten des psychiat r ischen
l<ranhenhauses l<obierzyn be i  l<rahau.

Pic ture above:  Memor ia l  to  the murdered Jewish pat ients  o f  the l<obierzyn psychiat r ic
hospi ta  I  east  o f  l<rahow

Zdjqc ie  powy2ej :  Pomnih zamordowanych 2ydowshich pac ientöw Szpi ta la
Psych iatrycznego l<obierzyn pod l(rahowem.
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jüdische patienten

Jüdische Menschen, d ie behindert  oder psychisch hranh waren,  wurden doppel t
st igmat is ier t .

Als Juden galten sie als rassisch minderwertig, als psychisch l(ranhe und Behinderte
wurden sie als ,,lebensunwert".difFamiert. Viele l(ranhenahten dohumentieren
antisemitische Vorurteile von Arzten und Pflegern.

,,Pat. ist nicht krankheitseinsichtig und benimmt sich oft uie eine freche unverschdmte
Jüdin"

Auf  dem Cebief  des Dr i t ten Reiches ohne d ie  anneht ier ten 6ebiete wurden b is  Ende Mai
l94 l  mindestens l9OO jüd ische Pat ienten in  e iner  Sonderaht ion er fasst  und ermordet .
Etwa 4OO wurden zusärz l ich in  der . ,Aht ion T4"  getöfet .  Für  Ber l in  und Brandenburg war
das l<ranhenhaus in  Ber l in-Buch ab Ju l i  l94O e in  Sammelon Für  iüd ische Pat ienten.  Ab
Herbst l94O wurde Angehöri9en vorgetäuschr, dass ihre Verwandten in einer Anstalt
namens Chelm bei Lublin verstorben seien. Dies wurde auch von dem Breslauer
jüd ischen His tor iher  Wi l ly  Cohn in  se inem Tagebuch vermerht .

,,lch sah gerode, uie ein ölterer Jude eine Rechnung der lrrenonstalt Chelm bei Lublin
bezohlte. Dos ist die Anstalt, von der erzählt wird, daß man dort olle iüdischen
Geisteshronhen umbringt. lch fragte ihn vo Mitgefühl, ob er für jemonden bezahlt, der
hoffentlich noch am Leben ist; uorouf er sagte, seine Frau lebe jedenfalls nicht mehr. Auch
ein früherer Schüler von mir [...] ist dort on ,<reislaufschwäche, gestorben; man schicht
dann einfach Todesanzeigen mit solchen Diognosen. Die Nachricht hotte mich so
mitgenommen, doß ich mich donn in der Straßenbahn ein Stüch verfohren habe."

i , i r - r  r ' , l l , . i  , ! . : . . . i .  , . '

lm Dezember l94O wurde angeordnet, dass neu eingelieferte jüdische Patienten nur noch
in der  ls rae l i t ischen Hei lanstä l t  in  Sayn,  unwei r  von l (ob lenz,  untergebracht  werden
dürften. Von März bis Juni 1942 wurden von dort über 5OO Menschen in den Tod
deportiert. Danach bestand nur noch Für hurze Zeit eine besondere Abfeilung für
Ceis teshranhe im Jüdischen l ( ranhenhaus in  Ber l in .  Diese wurde durch Depor ta t ionen in
das Chetto Theresienstadt auFgelöst. Dort existierte eine eigene Abteilung Für psychisch
hranhe Insassen. lm März 1944 wurde ein Teil von ihnen nach Auschwitz deportiert und
dort ermordet.
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Picture above:  Drawing of  the psychiat r ic  sect ion in  Theres iensradr  by Bedf ich Fr i t ta
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Zdiqcie powy2ei: Bediich Fritta naszhicowal oddzial psychiarryczny w Theresienstadt'  
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justiz und ns-,,euthanasie" - fritz bauer

Fri tz  Bauerwurde l9O3 in Stut tgart  geboren und dort  l93O zum iüngsten Amtsr ichter
Deutschlands ernannt.

Der engagier te Sozia ldemohrat  musste 1936 emigr ieren und über lebte den Holocaust  in
Dänemarh und Schweden. Bauer schob nach seiner Rüchhehr nach Deutschland als Hes-
sischer Ceneralstaatsanwalt den Franhfurter Auschwitzprozess an und ermittelte gegen
Werner Heyde, den erslen medizinischen Leiter der Ahtion T4. Dieser entzog sich dem
Prozess durch Selbstmord. Fritz Bauer musste bei seinen Versuchen. NS-Täter vor 6ericht
zu ste l len,  gegen zahl lose Widerstände anhämpFen.

Die meisten Prozesse gegen Täter, die am l<ranhenmord beteiligt waren, fanden schon
in der unmittelbaren Nachhriegszeit statt - im Westen wie im Osten. Dabei wurden noch
relaliv viele der Angehlagten zu längeren Haftstrafen verurteilt. Seit 1948 endeten die
Prozesse jedoch immer öFter mit hürzeren Haftstrafen. Viele Beschuldigte wurden auch
Freigesprochen. Vor Gerichl und schon zuvor, in den Ermittlungsverfahren, honnten die
Täter auFVerständnis sei tens der Just iz  zählen.

Fr i tz  Bauer ste l l te s ich dem entgegen. lm Zuge der Ermit t lungen gegen Werner Heyde
erhannte er  d ie Notwendighei t ,  auch gegen.Jur isten vorzugehen.20 deutschen
Ceneralstaatsanwälten und Oberlandesgerichtspräsidenten warf er vor, den
l<ranhenmord geFördert zu haben. Sie hätten Anzeigen nicht bearbeitet und dabei
geholFen, den auch im Dritten Reich gesetzeswidrigen Mord an 70.OOO Wehrlosen zu
vertuScnen.

Der Rechtshistoriher Helmut l<ramer urteilte über Fritz Bauers Arbeit:
,,Die Anschuldigungsschrift gehört zu den bedeutendsten Dokumenten der
Rechtsg esch i ch te der B undesrepu bl ik Deu tsch lo nds."

'

Nach Bauers Tod im Jahr 1968 wurden die Ermittlungsverfahren rasch eingestellt. l<einer
der Jur isten wurde iemals wieder belanot .
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